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Neuer Trend in Schleswig: Knipsen mit dem Smartphone im Theater / Ein ganzes Kammerkonzert landete auf Youtube

Von Joachim Pohl

SCHLESWIG Bei Rock-,
Schlager- undPopkonzerten
ist es seit Jahren gang und
gäbe, aber auch eine Unsitte.
Statt das Konzert zu genie-
ßen und demKünstler zuzu-
jubeln, halten immer mehr
Besucher ihre Handys hoch,
um Fotos zu machen oder –
schlimmer noch – minuten-
lange Videos zu drehen.
Dochwie sieht es imTheater
aus? Halten sich die Besu-
cher in den Stätten der
Hochkultur jedenfalls zu-
rück? In den Metropolen, so
ist zu hören, ist der Trend
längst in den Rängen und im
Parkett der Bühnenhäuser
angekommen.
Handys bei „Hamlet“ oder

„Faust“–daswar inSchleswig
bislang, wenn überhaupt, ein
Problem des nicht abgestell-
tenKlingeltons.Natürlich hat
AngelaMöller,dieFrau fürdie
Öffentlichkeit beim Landes-
theater, diesen höchst peinli-
chen Moment mehrfach er-
lebt, wenn es plötzlich in die

Stille einer ruhigen Passage
eines Theaterstücks hinein-
bimmelt.
„Das erleben wir aber jetzt

kaum noch“, sagt Schauspiel-
direktor Wolfram Apprich.
Die Menschen hätten es mitt-
lerweile verinnerlicht, dass
man vor dem ersten Vorhang
das Smartphone stumm oder
besser gleich ausschaltet.
Grundsätzlichmüssen aber

wohl auch die Theater akzep-
tieren, dass Smartphones ein-

fach allgegenwärtig und im-
mer im Einsatz sind. „Dem
wird man nicht mehr Herr“,
sagt Chefdisponent Andreas
Strähnz. Zum Glück gebe es
hier noch nicht die Auswüch-
se, diemanandernorts findet.
Auf den Programmzetteln
unddezent auf Schildernwei-
semandaraufhin, dass esver-
boten sei, während der Vor-
stellungen zu fotografieren
oder zu filmen.
Diesen Hinweis hatte wohl

ein Besucher eines Kammer-
konzerts vor rund drei Jahren
überlesen. „Da fandenwir auf
Youtube einen kompletten
Konzertmitschnitt“, so
Strähnz.Wie sichherausstell-
te, hatte die Angehörige eines
Musikers das Konzert kom-
plett per Handy gefilmt. Da
habe man mit einem offiziel-
len Schreiben der Theaterlei-
tung reagiert, bis die Aufnah-
me gelöscht wurde. Zuletzt
habe man kurze Mitschnitte
des Auftritts von Heinz
Strunk imNetz gefunden, be-
richtet Strähnz.
Als „alter Hase“ weiß er

auch, dass es illegale Mit-
schnitte im Theater auch
schon lange Zeit vor dem
Smartphone gegeben habe.
„Das Thema verfolgt uns seit

Jahrzehnten“, sagt erundver-
weist auf die Mini-Camcor-
der, dieman leichtmit ins Au-
ditorium nehmen kann und
die sich – zum Beispiel im 1.

Rang des Flensburger Thea-
ters – auf die Brüstung legen
oderzumindestaufsetzenlas-
sen.
Wenn viele Jugendliche im

Theater sind, werde schon
mal mit dem Handy gefilmt
oder fotografiert, sagt Wolf-
ram Apprich. Bei den Abend-
stücken geschehe dies aber
ausgesprochen selten. „Das
macht unser Publikum
nicht“, so der Schauspieldi-
rektor mit einem diskreten
Hinweis aufdasdocheherhö-
here Durchschnittsalter der
Besucher.
Was er allerdings immer

häufiger wahrnehme, vor al-
lem wenn er das Stück vom
Rang aus verfolgt, sei die Be-
nutzung des Smartphones oh-
ne Kamera während der Vor-
stellung.DawerdenNachrich-
ten gecheckt, SMS versandt
undChats gepflegt. „Das finde
ich viel schlimmer“, gesteht
der Schausieldirektor.

Gewohnter Anblick: In Rock- und Popkonzerten lässt sich das Phänomen der Handyfotos kaum noch
eindämmen. FOTO: ADOBESTOCK
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„Da fanden wir auf
Youtube einen
kompletten

Konzertmitschnitt.“
Andreas Strähnz
Chefdisponent

Bei der Schleswiger Speel-
deel siehtmandieSacheetwas
gelassener. „Da klingelt schon
mal ein Telefon während der
Vorstellung“, sagt der 1. Vor-
sitzende Kai Boysen. Dass bei
„Atschüss, mien Leev“ oder
einer anderen plattdeutschen
Vorstellung fotografiert oder
gar gefilmt werden, passiere
hingegenfastgarnicht,soBoy-
sen.
Peter Thomsen, Chef von

Flens-Arena und Deutschem
Haus in Flensburg, erinnert
sich an Zeiten, als manche
Fans mit Fotoapparaten in die
Konzerte gingen. „Die konn-
ten wir noch verbieten. Das
geht mit Handys nicht mehr.“
Wenn ein Zuschauer jedoch
ein Smartphone minutenlang
hochhält und offenkundig ein
Video anfertigt, „dann gehen
wir schonmal hin und fordern
ihnauf, es zu löschen.“Zudem
gebees auchKünstler, dieAuf-
nahmen explizit verbieten.

SCHLESWIG Die Kalender
für das laufende Jahr ver-
schwinden aus dem Laden,
die Exemplare für 2021
kommen erst im Sommer: In
der Zwischenzeit stellt die
Buchhandlung Liesegang

seinen Kalender-Raum wie-
der Künstlern aus der Re-
gion zur Verfügung, um ihre
Bilder zu zeigen. „Wir ma-
chen das jetzt seit drei Jah-
ren und die Resonanz ist
sehr gut. Wir bekommen
viele Anfragen von Men-
schen, die hier gerne ihre
Werke präsentierenwollen“,
sagt Filialleiter Markus Ad-
ler.
Den Anfang macht dies-

mal die Schleswiger Malerin
Heidi Scheibel. Von morgen
an bis zum 23. März zeigt sie
verschiedene Bilder aus
Schleswig-Holstein. Einige
davon zeigen auch Schles-
wig-Motive, zudem sind vie-
le Brücke aus dem ganzen
Land zu sehen.
„Für mich ist das hier eine

schöne Gelegenheit und ein
toller Ort, um meine Arbei-
ten zu zeigen. Gerade weil es
hier viel Laufpublikum gibt“,
freut sich Scheibel. wim

Der Kran am Schleswiger
Stadthafen: Heidi Scheibel mit
einem ihrer Werke. FOTO: WIM

Hamlet auf dem Handyfoto

Heimat-Bilder
in der Buchhandlung
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Wissenschaftliche Unter-
suchungen zeigen, dass
schongeringeEinschränkun-
gen der Hörleistung die An-
strengung beim Sprachver-
ständnis stark erhöhen kön-
nen. Dadurch treten Stress-
symptome wie Konzentra-
tionsschwierigkeiten, vorzei-
tigeErmüdungundAntriebs-
losigkeit auf. Gleichzeitig lei-
det die Qualität der zwi-
schenmenschlichen Kom-
munikation. Anhaltspunkte
für Hörminderungen gibt es
im Alltag mehr als genug: Je

lauter die Umgebungsgeräu-
sche und je mehr durchein-
ander geredet wird, umso
schwieriger wird es, den
Unterhaltungen zu folgen.
Diese Situationen sind auf
die Dauer anstrengend, füh-
ren zu Missverständnissen
und erzeugen Stress. Wenn
in ruhiger Umgebung dann
wieder die gewohnt normale
Verständigung möglich ist,
denkt kaum jemand daran,
dass mit seinen Ohren etwas
nicht stimmen könnte.
Hörminderungen werden

von den Betroffenen selbst
anfangs entweder nicht be-
merkt oder verdrängt, weil
sie sich ganz allmählich ein-

stellen. Die damit einherge-
hende Gewöhnung verhin-
dert, dass die Veränderungen
auffallen. Man hört ja auch
noch fast alles. Nur die punk-
tuellenDefizite bei bestimm-
ten Tonhöhen beeinträchti-

*Bundesweite repräsentativeBevöl-
kerungsumfrage durch Forsa im Auf-
trag der DAK, 2.012 Befragte, Nov.-
Dez. 2019
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5,8MillionenErwachsene in
Deutschland lebenmit einembe-
einträchtigendenHörverlust,aber
nur jederDritteunternimmtetwas
dagegen.DieWeltgesundheits-
organisation (WHO) undder
BundesverbandderHörgeräte-
Industrie (BVHI) werben für die
Prävention von Hörminderun-

3. MÄRZ 2020

gen und klären über die Folgen
unversorgter Schwerhörigkeit
auf. Am 3. März 2020 jährt sich
derWelttagdesHörenszum10.
Mal.Unter demMotto„Hör nicht
auf!“ bündelnWHO und BVHI
an diesem Tag ihreMaßnahmen
– für eine Ausweitung der Hör-
geräteversorgung.

Welttag des Hörens

Sie erreichen uns
Montag bis Freitag
von 8–17 Uhr oder
nach Vereinbarung

im Stadtweg 83
24837 Schleswig

Tel. 04621 - 9779930
Email: info@hoerhaus-schleswig.de
http://www.hoerhaus-schleswig.de

H Ö R G E R Ä T Ewww.auric-hoercenter.de

*Für Mitglieder gesetzlicher Krankenkassen
mit Leistungsanspruch und ohrenärztlicher
Verordnung. Zzgl. der gesetzlichen Zuzah-
lung in Höhe von 10 � pro Hörgerät.

auric Hörcenter in Schleswig
Stadtweg 29
Tel: (04621) 9 89 82 98

�Mein Hörsystem zum Nulltarif*
habe ich von auric�

Die erste Adresse
für gutes Hören.


